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der Stabt  hEchheim am  Main
Kisten -Versteigerung.

Am Mittwoch . den 18. August l. vormittags 11 Uhr
Aathaushofe eine Partie leere Kisten öffentlich ve s 8

wird

Hochheim a . M ., dcn 11. August 1916.
Der Magistrat. I . A .: Preis.

Bekanntmachung

' "" osieln (Kreisbl . Nr . 60) wird wie folgt geändert.
I,. . Da nennenswerte Borräte an alten Kartoffeln mch me
Mden find und für die menschliche Ernährung genügend Fr,ch
^ bosseln zur Verfügung stehen , wird das allgc
^"gsverbot hiermit aufgehoben.

d», Eb dürfen sonach kleine , ausgelefene , oder an eren
^ tur menschlicher, Ernährung nicht gce'gnete kartosstln b a

an Schweine und kleintiere fauch Geflügel ) vcr, ..ne . r

Das Verfüttern von Speisekartoffeln bleibt verboten . ^ ^
m M  Antrag kann der Kommunalverband A

Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit E ^ dstrafe bis 5
Ovvo Mark wird bestraft , wer deu vorstehenden Be,t „ nmung . n

^w 'derhandelt.

Wiesbaden , den 9. August 1916 . ^  königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Bekannlmachung.

.Än der Angelegenheit , betreffend Ausdrusch ?,vischen

«chun - ■ "Ä ÄrnSS fotlcn ben Dreschmaschinenbesitzern

Ä JFS «ohne  Lieferung - » Bindeganr
^ 2. , 1 Mark für die Stunde mit Leiserung von Bindegarn

einmaligem Binden . .
14 Mark für die Stunde mit Lieferung von Vind . g
zweimaligem Binden.
Die Lieferung von Bindegarn kann von den D es.
schinenbesitzern nur insoweit verlangt werden , !
Vorräte haben , ^ , „ „ „„
Das Rücken der Dreschmaschine ist nach de», zu 1 ange¬
gebenen Satz zu bezahlen.
Die Sätze zu 1 bi- 3 sind bei der Gestellung van 14 Mann

IS ' S Ä M-' - '-u
Zahlen.

7- Die Sonntagskost stellen die Landwirte. .
z„ .D̂>e Magistrate und Gemeindevorstönde ? -rrr . n
tz 'Aung auf mein Schreiben vom 1. ds . Mts . !L 111 « .

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
v. H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hach hx im a . M ., den 10. August 1616. 1R

Der Magistrat . 3 - +s - '

Montag , den 14. August 1916. 10. Jahrgang.
MMUkkVI».UVMUIMa

i ®er Heldentod eines bekannten Berliner » lit -'
»5 schmerzlichen Verlust hat die Ber 0er Kn Nasse.
g,burch ben Heldentod des Kruninalkom >> . ön . Er war
E Schöne dem Polizeipräsidium M -1«' Ummissar « des Ber-
Ser ^ befähigsten und beliebtesten Ka m jft es  ihm
jtcL ^ alizeipräsidiums . Im Lause sen Seine be-

erholt geliingen , große Verbrechen ufZ wxrhastung des
festen Erfolge waren die Entlarvung . ^ Jahren die
K °n Hauptmanns van Köpenick und vor wenig . » )

"nhu,e dxz Raubmörders Sternickel . . (gxtreide-
versteckte Gold . In deni Kanal einer u ' ((,i j^ , fanden

et.pe' der zurzeit wegen Hauptreinigung tio - . 9 ^. ^ warkstücke
^n > abend spielende Kinder einen h ° uf °n Zwanzig
^Gesamtbeträge von gegen 3000 Mark . geworden ist, so-
cw Tuch eingenäht , das im Wasser sty J ' J ^ulainmengesucht

großer Teil der Goldstücke
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solle Die Angeklagte wußte , daß Dr . H. ein Konto bei der Mittel¬
deutschen Privatbank in Stendal hatte und benutzte diese Kenntnis
zur Verübung eines Betruges Sie telegraphierte am 2.  3unl an
hie Bant " „Schickt sofort per Draht 4M Mark Hotel Furstenhof.
Dr ei " In dem Hotel ist eine für die Fremden bestimmte private
Poststelle eingerichtet , der ein Postchef vorsteht Die Bank in
Stendal fandst dem Aufträge gemäß die 400 Mark , und der Post-
botc trug kein Bedenken , der Angeklagten das Geld auszuzahlen,
nackidem der Postchef erklärt hatte , daß ihm die Angeklagte als

Frau Dr H " bekannt sei. Wenige Tage darauf wiederholte d,e
Angeklagte das Betrugsniandver .und erhielt diesmal 500  Mark.
Als Dr . H. von der Bank Mitteilung der zweimaligen Absendung
de-. Geldes gemacht wurde , war diesem sofort klar , daß nur die An¬
geklagte den Betrug verübt haben konnte . Die Geschavigstn wer¬
den in erster Reihe die beiden jungen Postbeamten sein , die regreß¬
pflichtig gemacht werden , da nach einer Berfiigung des Oberkom¬
mandos Gelder an Hotelgäste und an die Adressaten persönlich aus¬
gezahlt werden sollen . In zweiter Linie durste der Postchef in An¬
spruch genommen werden . Die Straskammcr verurteilte die un
vollen Umfange geständige Angeklagte zu neun Monaten Gesangnis
unter Anrechnung von einem Monat der erlittenen Untersuchungs¬
haft . ,

fc Griesheim . In der leisten Gemeiiidevertreters ' tzung be-
inäiiaclte der Bürgermc -ister Wolfs die „ » wirtschaftliche .Handlungs¬
weise in der Kartoffelversorgling bei Leuten die doch Fachkcnninche
beksten müssen. So habe man hier in den letzte,, Wochen ein Ange¬
bot ' von 17 000 Zentnern Frühkartoffeln erhalten , und au , erfolgte
Bestellung seien sofort 47 Waggons aus einmal angekommen , - er
Gemeinde sei aus diese Weise ein Schaden von 8 Tausend Mark er¬
wachsen Der Bürgermeister erklärte , er werde bei der Reichs-
karto felstelle Anspruch aus Schadenersatz erheben.

Mannheim . Zur Warnung für Schwätzer . Der hier wohn-
bnite Fuhrmann Mich . Wagner aus Lindach kam turzlicy auf eine
Polizeiwachstube und mischte sich in ein Gespräch der Schutzleute
über die Lebensmittelversorgung resp. die betr . Polizei ichen Be-
f immuraen ein Er gehört zu den von der Schwatzsucht Be-
stlstnen ' und erzählte , daß er dem Direktor des städtischen Lebens-
mtt elamtes Herrn Dr . Bartsch , einen Doppelzentner Mehl habe
i» seine Wohnung fahren müssen . E ?>wurde sofort pzne Durch-
uchung der Wohnung Dr . Barrjchs vorgenommen , natürlich ohne
frfn ' a In der heutigen Verhandlung vor dem Scho,fenger,cht

mußte Wagner gestehen , daß er die Behauptung rein aus der Lu,t
gegriffen hatte . Wegen Beleidigung wurde er zu acht Tage » Ge-

fänfl fiftS nCI'!« d»  dem städtischen Speck für Minderbemittelte.
^ in Pfund -Paketen abgeben wollte , ver-
^ - Pakete . Es stellte sich heraus , daß die
IdilfsvoliMen ^Julius Sopp und Gustav Otto den Speck entwendet
und Mn an Vorgesetzte und Kollegen , die kein Anrecht aist die Ware
hatten abgegeben hatten , um sich bei ihnenl einzusthmeicheln Otto

"s! b--n Erlös abaeltefert . Sopp war noch >m Besitze des Geldes
^ IS Pfd Specks Er gab an , er habe die Absicht gehabt , d°-
Geld abmliesern Da die Strafkammer keine gewinnsüchtigere Be-
w aaründe aÜnahm , sondern den Grund der Hand ung ,n dem
Stäben nach der Gunst ihrer Kollegen und Vorgesetzten sah, er-
mäßiate üe das Urteil des Barmer Schöffengerichts wegen eigen-
wütziqen Gewahrsamsbruch - auf Berufung der Angeklagten von -e
s»rPt onatcn ou[ ic einen SJlonot ^ esüNAMs.
^ Berlin 12 August . In der heutigen Vorm,ttags -Z >ehung der
Breiißilrb -Süddeutschen Klassenlotterie fiel cm Gewinn von 60 000
Breußlicy « uover , 14  270 , von 5000 Mark auf die Nummern
115 1̂ gg und 130 642 von 300Ü Mark auf die Nummer 213 600. —
ä . “ ÄÄotÄ m* «*« * — - - *>■«» 3"

ltn ^ Men gekommen . Einem Berliner Postassistenten
Bad anstalt das Fahrrad entwendet . Der

nke!?e,te daß er ein gebrauchtes Fahrrad zu kaufen
wünsche Am nÄst 'en Tage ineldete sich ein junger Bursche , der
An Tabrrad zu verkaufen hatte . Aber es gab e.n großes Er-
eln Dayrrao zu mn , Postbeamte war nicht wenig er-
staunen auf beiden J" cbotetien  Fahrrad das eigene gestohlene
staunt , er , ^ staunte ob des seltsamen Zufalls , der

ha . t- laufen lassen ! De , Bursche

-L2W Ä - “ ” *»
•(taifMit k  her Berliner Polizei gelungen , die Hersteller , Alis-

ttägqeber und Verbreiter anonymer Flugschriften zu ermitteln und
ieltzunehmen die für eine gewaltsame Herbeiführung de- Friedens

, m ' m madirn wollen . Als Auftraggeber der Drucksachen
m .'rhe eh, Redakteur des Berliner sozialdemokratischen Presse-
ch reaus und als Verbreiter ein Schriftführer de- Verbandes sozial-
h^ at -asischer Wablvereine Berlins und Umgegend fsstgeftellt , die
de,not,a schrr « ^ sozialdemokratischen Arbeitsgemein .hast
Ä1SÄ3 » und »«, »rtr . il, r linb nnch «in.
Eben Feststellungen dem Staatsanwalt zugefuhrt worden.
^ En , tapferes Mädchen . Bei einem Angriff französischer Flieger
aui StutlgaA hatte Fräulein Olga Hartung , die Tochter eines
Malermeisters opferfreudig unter Einsetzung ihres Lebens Werte
der NächstMÜebe vollbracht . 3 " Anerkennung ihrer braven Taren'

m,-v>  ihr hrr Ni-iedrick-Orden mit Schwertern am Blauen Bande
^ rppben und vom König Wilhelm von Württemberg eigenhändig
“erl % “roebektet Als Zeichen besonderen Dankes schlug der
Köui S  L !hm selbst gestiftete .. Nagel mlt entsprechender
Fusämft — der Heldin zu Ehren — in den in Stuttgart zu nageln-Anla). l Ernmaben " iür Fraulein Hartung ein , weil sie
mls- ^ chcht vermochte da ihre rechte Hand infolge einer bei dein
stündlichen Fiiegeraugriff erlittenen Verletzung in einen Verband
gelegt war.

Hübner über Voiksernährvng >m Kriege . Geheimrat Rubncr,
der hervorragende Berliner Physiologe , dessen gleich bei Kr .egs-
uÜüinn einsetzende Propaganda für eine Organisation nn eie - E >-
näbnmaswesens leider lange Zeit nicht die gebührende Beachtung
aestinden hat , hat kürzlich auf einem Berliner kriegsärztlichen Abend
wieder über Bolkscrnährungsfragen gesprochen . D .e wesentlichen
OEmidrebler — so führte Rubner aus — . welche bei uns gemacht
würden egen in der inangelhaften Sicherstellung der Brotfrnch -5RÄ « ±P S -SrS 'SÄ ?L

Teil n der durstigen ,\ mu ; - -
t  Nahrunasmitt - l sind Weizen „ ud Roggen . Fleisch und ,,elt.
42' Prozent miserÜr ganzen Boilln .ahbestehe -, aus Brot . D,e
„eue Ordnung der Ernähr,mgsveryaltniffc vor allein das Brot

sicherstellen. 13 Prozent macht ferner das Fleisch aus , das Doppelte
in den Städten . „Fettstädte " sind vorwiegend die norddeutschen.
„Magerstädte " die süddeutschen. Das Fleisch ist kein ^Luxusgegen¬
stand , sondern muß , wenn es fehlt , durch anderes (Much ) ersetzt
werden . Bei der Bolksernährung ist wie bei der Krankenhauser-
nährung eine gewisse Labilität notwendig . Der größte Spielraum
muß für die Kartoffeln bleiben . Der Hungernde kömmt mit ^ t>
Kalorien pro Kilo Körpergewicht aus , wenn er nicht arbeitet , pn
erster Linie müssen wir die nötige Menge von hkahrungsitoffen
überhaupt erhalten . Die Industriearbeiter müssen gut versorgt sein.
Der Ouantitätsmangel ist außerordentlich gefährlich . Wichtig ist
die fettschützonde Wirkung einer ausreichenden Kost. Bei der Ver¬
teilung der neuen Ernte muß eiu Ausgleichsfonds geschaffen werde,r.
Wurzel - und Blattgemüse enthalten die Nährstoffe in Zellen . Die
Zellwand besteht aus Zellulose und anderen Bestandteilen (/Pjm»
tosame , Lignu , usw .). Die Zellmembram selbst ist ganz v̂ersthieden
ausgebaut . Die morphologische Zusammensetzung ist bestimmender
für die Verdaulichkeit als die chemische. Wurzelgemüse besitzen etwa
25 Prozent der Zellmembram . Eine Reihe von Gemüsen kann c»e
Kartoffeln , andere die Leguminosen ersetzen. Viel (llcmuse sättigt
niechanisch, aber nicht phyfiolagisch . Scheinfütterung ist durch viele
„Mehle " möglich . Ungeheuer ist heute die Nahrungsmittelver-
fälfchung (Konserven , Surrogate ). Sehr schwierig ist die Cm
nährungsfürsorge für Kranke , namentlich Krebskranke , Tuberkulose,
Diabetiker . Wichtig sind die Volksküchen und namentlich d>e Mtt-
telstandsküchen . Schulspeisungen und Kinderhorte müssen unterstützt
werden.

Seltsame Preisunterschiede der Lebensmittel in deutschen Groß-
städlkll Während die Gastwirticbaftei , Berlins nur zwei Fisch- und
zwei Fleischspeisen ans der täglichen Karte haben dürfen (womit ja
auch dem Bedürfnis vollauf Genüge getan ist), gibt e; in München
Wirtschaften , die sich eine tluswobl non nicht weniger als zwölf Fleisch¬
speisen leisten können . U„ d während in Berlin ein Fleischgericht
1.60 bis 2,50 Mark kostet , bewegen sich in München die Preise für
150 Dranim zwischen 1,0 „nd 1,40 Mark

Vom Landgericht Köln wurde eine Ehefrau wegen Urkunden^
sälschung in einem Fall zu t Monat Gesangnis verurteilt . Im
Februar hat sie an einen Soldaten im Felde einen Brief geschrie¬
ben , in den , sie ihn in „liebevoller " Weise darauf . aufmerksam
machte , daß seine Frau mit einen , Herrn ein Verhältnis ange«
fangen habe . Diesen Brief unter,zcickuiete sie mit den Worten „Eine
gute Bekannte aus dem Hause ". Später sandte sic dem Manuc
noch ein Schreiben , in dein sie ihm einen weitere » drastischen Be¬
weis der Untreue seiner Frau initteilte . Diesen Brief aber Unter¬
zeichnete sie mit dein Namen einer bestimmten anderen Frau . Mit
dem ersten Briefe hat sie sich nicht strafbar gemacht , da sic keinen
bestimmten Namen darunter gesetzt hat . wohl aber mit dem zweiten,
in dem die Urkundenfälschung von , Gericht erblickt worden ist. Es
wurde festgestellt , daß sic der Frau Z . Schade » zufügen wollte,
wobei cs gleichgültig erschien, daß die Frau die ihr nachgesaglcn
Versehlungen zugestanden hat . Die Revision der Angeklagten wurde
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Linz . Zwei junge Dainen , Geschwister , die seit einigen Tagen
in einem hiesigen 5,ote ! wohnten , suchten während der Nacht den
Tod in den Wellen des Rheins . Nachdem sie sich mit einen , Lcdcr-
gurt aneinandergekoppelt hatten , sprangen sie ins Wasser . Passan¬
ten wurden durch das Stöhnen anfmerksain und cs gelang , die bei¬
den Lebensmüden ans Land z» bringen . Während die ältere bald
wieder Leben zeigte , blieben alle Wiederbelebungsversuche bei der
anderen erfolglos . Beide stummen aus Duisburg . Schwermut
scheint der Beweggrund zu dieser unseligen Tat gewesen zu sein.

And wieder die Iammerbriese . Ueber „skandalöse Briefe"
lesen wir in der „Köln . Volksztg ." : „Jedesmal , wenn es unseren
Feinden gelingt , bei einem größeren Vorstoß deutsche Soldaten zu
Gefangenen zu machen , kann man die Beobachtung machen , daß
in der englischen und französischen Presse Auszüge von Briesen
verösfentlicht werden , die bei den Gefangenen bezw . Gefallenen
gefunden worden sind. Das ist auch jetzt wieder der Fall . Es
macht sich in diese», ausdrücklich als van Frauen herrührend be-
zeichneten Briefen ein Vergnügen ain Erzählen von Sensatiön-
chen und Skandälchen breit , die mit den Lebensmittelschwicrig-
keiten zusarnmenhängen , das im höchsten Maße abstoßend wirkt.
Wir glauben , daß die Frauen , die in dieser klatschfreudigen Art
und Weise unseren im heißesten Kampfe stehenden Soldaten mit
allerhand Anekdötchen die Ohren vollhängen , Ausnahmen sind.
Aber darauf nimmt die feindliche Presse keine Rücksicht. Derartige
Briefe genügen ihr , un , aus ihnen ein natürlich ganz „wahrheits-
getreues " Bild von der Stimmung und den Zuständen hinter der
deutschen Front zu entwerfe !, . Hält das „Echo de Paris " sich dach
für berechtigt , diesen Briefen die Ueberschrift zu geben : „Die Zivi¬
listen halte, , nicht mehr ans " . Da diese Veröffentlichnngen tratz des
Fehlschlagens aller bisherigen Prophezeiungen vom wirtschaft¬
lichen Züsannncnuruch Deutschiands in den feindlichen Ländern
noch immer die Wirkung tun , so mögen alle diejenigen , die die
Neigung verspüren , ihrer Wichtigtuerei , ihrer Plaudersucht und
ihre .» Klagebedürfnis die Zügel schießen zu lassen, daraus ersehen,
welche Dienste sie unseren Feinden leisten und wie sehr sie die
Sache unseres Vaterlandes schädigen . Sie tragen das ihrige dazu
bei , den Krieg zu verlängern ."

Parkenheim . Die 46 Jahre alte Frau , des Landwirts Iah.
Fischer hier wollte zwei scheugewordene Kühe , die in einen Wagen
gespannt waren , aufhalten . Die Kühe schleuderten die Frau zu
Boden und dabei wurde sie noch von dem Wagen überfahren . Die
schwer Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Friedberg . Der Stukkateur Heinrich Buchmann und der
Schweizer Richard Heiser , beide in Frantfnrt a . M . wohnhaft,
wurden bei », Diebstahl von Treibriemen in der hiesigen Pump¬
station des städtischen Wasserwerks ertappt und verhaftet . Die
beiden haben bereits in Mittel - und Westdeutschland ähnliche Dieb¬
stähle verübt , um ihr Ledergeschaft in Frankfurt möglichst billig be¬
treiben zu können.

i 11uui.
Hannover . Ein Chrengrnbmal für General von E in >„ j ch

läßt jetzt die Sladt auf dem Engesolder Friedhof nach einem Enl-
wurf des Sladtbanrats Wolf errichten , der , a » eine Weise der nlt-
germaiiische » Heldenehrung antnüpsend , das Giab des Helden bum,
einen Monolithen überdeckt . Eine Hecke aus Hainhuchen soll das
Ehrengrab von drei Seiten umgeben.



Der Samskag -Tagesberichk.
WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 12. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepval und dem Aoureauxwalde , sowie bei

Guillcmont griffen starke englische Kräfte an . Nördlich von
Ovillers und bei Pozieres wurden sie im Nahkampf und
durch Gegenstöße zurückgeworfen , nördlich von Bazenkm -le-
Pekik und bei Guittemont scheiterten die Angriffe im Feuer
der Artillerie . Infanterie und Maschinengewehre . Zwischen
Waurepas und der Somme brach ein heftiger Angriff der
Franzosen zusammen . Sie drangen nordöstlich von Hern in
ein kleines Waldstückchcn ein.

Südlich der Somme mißlang ein feindlicher Teilvorsioß
bei Barleux.

Rechts der Maas sind in der Nacht zum 11. August
handgranatenangriffe nordwestlich des Werkes Thiaumont,
gestern abend starke Infantcrieangrisfe gegen das Werk selbst
unter schweren Verlusten für die Franzosen abgeschlagen.

Südlich von Lcinlrey glückte eine deutsche Patrouillen-
Anternehmung . Es wurden Gefangene gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GsneralfetdmarschMs von Hindenburg.

Bei Dubczyczy , am Strumien , westlich des Nobel -Sees
und südlich von Zarecze griffen russische 2lbieiiungen vergeb¬
lich an . Im Llochodbogen , östlich von Kowel , wurden bei
einem kurzen Vorstoß 170 Russen gefangen und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Starke feindliche Angriffe wurden beiderseits von Tros-
cianiec , westlich von Zalocze , abgcwiefen.

Unsere Fliegergeschwader fanden in den letzten Tagen
an der Dahn Kowel -Sarny und nördlich derselben in um¬
fangreichen Truppenlagern wiederum lohnende Ziele , die sie
ausgiebig mit Bomben belegten.

Ein russisches Flugzeug wurde nördlich von Sokul im
Lustkampf abgeschoffen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Kart.
Südlich von Zalocze wurde abends noch lebhaft gekämpft.

Im übrigen ist es nördlich der Sarpaihen zu Jnfankeriekätig-
keit nicht gekommen . Die eingeieiteten Bewegungen vollziehen
sich planmäßig.

In den Karpathen nahmen wir im fortschreitenden An¬
griff südlich von Zabic 760 Mann gefangen und erbeuteten
3 Maschinengewehre . Beiderseits der Höhe Eapul find deut¬
sche Truppen ins Gefecht getreten.

Balkan kriegsfchauptatz.
Die gestern wiederholten schwächlichen Scheinangriffe

des Gegners südlich des Döiran -Sees erstürben schnell in un¬
serem Arkillericfeuer.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag-Tagrshericht.
WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 13. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepval und der Somme faßten gestern

unsere verbündeten Gegner ihre ganze Kraft zu
einem einheitlichen Angriff zusammen , der — nach
voraufgegangenea begrenzten Kämpfen am Nach¬
mittag im Abschnitt Ovillers —Pozieres — nachts auf
der ganzen Linie vorbrach . Unter den schwersten Ver¬
lusten für den Angreifer ist der Stoß bei Thiepval u . Gu-
illemonk zusammengeürochen . Weiter südlich bis zur
Somme kam es mit den immer wieder anlaufenden Fran¬
zosen zu schweren Nahkämpfen . Sie wurden die ganze
Nacht hindurch fortgesetzt und sind bei Alaur .epas
und östlich von Hem im Gange.

Hart südlich der Somme scheiterte ein französischer
Angriff gegen Biaches restlos bereits in unserem
Feuer.

Auf der übrigen Front hat sich rrichts von be¬
sonderer Bedeutung ereignet.

Unsere Patrouillen machten nordöstlich von
Vcrmelles , bei Combres und südlich von Liste in der
feindlichen Linie Gefangene . Ankernehmungen
gegnerischer Erkundungsabkeilungen an mehreren
Stellen wurden abgewiesen.

Ern englischer Doppeldecker ist südwestlich von
Bapaume abgeschoffen.

Dem an den erfolgreichen Luftkämpsen südlich
von Bapaume am 9. August bekeiügten Leutnant
Frankl hak Se . Mas . der Kaiser den Orden „Pour le
merkte " verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Russische Vorstöße südlich von Smorgön und bei
Lubieszow blieben erfolglos.

Westlich von Zalocze wurden feindliche Angriffe
abgewehrt.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Westlich von Monasterzyska , sowie an der Byskr-
zyca -Front , südwestlich von Stanisiau , wurden die
angreifenden Russen zum Teil durch Gegenstöße zu¬
rückgeworfen.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien , 11. August . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeressroni des Feldmorschalleutnanls Erzherzog Kart.

Unsere Karpathentruppen haben südlich von Zabie neuerlich
starke russische Angriffe abgeschlagen . Nordöstlich von Stanislan
und füdwcskiich von Monasterzyska griff der Feind wieder mii
überlegenen Kräften an . Er errang wohl einige örtliche Erfolge,
wurde aber schließlich nach hartem Ringen zum Stehen gebracht.
Die in diesen : Raume kämpfenden Streilkräste sind im Begriffe,
jene Räume zu erreichen , die ihnen angesichts der Kräskeverjchie-
bung des Gegners zugewicfen worden sind . Die Russen haben
Detätyn und Tysmlenica besetzt. Auch Stanislan ist von uns ohne
Kampf geräumt worden.

heeressroni des Generalfeldmacschalls von Hindenburg.
Südöstlich von Zalocze wurden russische Massenangriffe durch

Gegenangriff abgeschlagen . Ebenso wurde bei Troscianiec der
Feind blutig abaewiefen . Im Slcchodbogen von Kaszowka nahm
eine österreichisch -ungarische Abteilung eine feindliche Dorposilion.
Bei den Truppen des Generals Fach erstickten neuerliche Ueber-
gangsversuche des Gegners in unserem ArtiLeriesperrfeuer.

Ilalienischer Kriegsschauplatz.
An der küstcnländischen Front erneuerten die Italiener ihre

Anslrengunaen gegen den Abschnitt von Plava und griffen auch
unsere Stclkunaen auf den Höhen östlich von Görz mit beträcht¬
lichen Kräften an . Alle diese Angriffe wurden abgeschlagen . Eben¬
so scheiterten mehrere Vorstöße des Feindes in den Dolomiten . >

Südöstlicher Kriegsschauplatz . ,
An der unteren Vojusa Geplänkel . Sonst nichts von Belang.

Der Sleilverlrcler des Chefs des Generalsiabs:
v. Höfer,  Feldmarjchallcutnant.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 10. auf II . wiederholten unsere Seeslugzeug-

gefchwader den Angriff auf Venedig . Arsenal , Bahnhof , die
Auhenwerke und Außenforis wurden ausgiebig mit Domben be¬
legt . Gute Wirkung und Brände im Arsenal und in den Bahn-
hofsaniagen konnten trotz des herrschenden Gewitterregens ein¬
wandfrei festgestellt werden . In der Lufkfchiffhalle von Campalto
wurde ein Volltreffer erzielt , ferner wurden die Batterien in
Grado und an der Ifonzomündung erfolgreich mit Bomben belegt.
Trotz des sehr ungünstigen Wetters und des heftigen Abwehrfeuers
sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Floiienkommando.
WB . Wien,  12 . August . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Hceressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Angriff der in den Karpathen kämpfenden deutschen und

österreichisch -ungarischen Truppen schreitet erfolgreich vorwärts.
Sie nahmen dem Feinde gestern 700 Gefangene und 3 Maschinen¬
gewehre ab . Südöstlich von Worochta -versuchte russische Gegen¬
stöße wurden restlos avgewiefen . Sonst kam es im Bereiche des
Erzherzogs nnrmehr an der unteren Zlota -Lipa und südlich von
Zalocze zu lebhafterer Gesechlsiätigkeii.

hesresfronk des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg.
Die Armee des Generalobersten von Döhm -Ermolli schlug

westlich von Zalocze mehrere starke Angriffe ab.
Westlich von Kaszowka wurden bei einem Uebersall aus eine

feindliche Vorfeldstellung 170 Gefangene und drei Maschinenge¬
wehre cingebrachl.

Südlich von Slobychwa brachen abermals russische Aebergangs-
versuche zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen dem Meere und dem Wippach -Tale

wurden mehrere Versuche der Italiener , sich unserer neuen Stel¬
lungen zu nähern , durch Feuer vereitelt . Aus den Höhen östlich
von Sör ; schlugen unsere Truppen wieder einen starken Angriff ab
und nahmen hierbei 10 Offiziere , 140 Mann gefangen . Der Monte
San Gabriele und der Monte Santo standen unter hestigein feind¬
lichen Artilterieseucr.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Der Stellverlreter des Chefs des Gcncratstabs:
v. h ö s e r , Feldmarschalleulnant.

Ereignisse zur See.
Seeslugzcuge haben in der Nacht vom 11. aus den 12. lausen¬

den Monats die feindlichen Batterien an der Ifonzomündung , die
feindliche Flugzeugstalicn Gorgo und die Abriawerke bei Monfal-
ccne wirksam mit Bomben belegt . Sie kehrten trotz hesligstcr
Beschießung unversehrt zurück.

Ffoltenkommando.

WB . Wien,  13 . August . Amtlich wird verlautbark:
Russischer Kriegsschauplatz.

Hecressronl des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
SüdöstUch von Worochta behaupteten unsere Truppen ihre

Stellungen gegen neuerliche heslige Angriffe . Der Feind erlikl
einen vollen Mißerfolg.

Unmittelbar westlich von Slanislau wurden zwei russische
Divisionen in erbitterten , Tag und Nacht über andauernden Kämp¬
fen zurückgeworsen.

Oesilich des Dnjesir standen auf unserer Seile nur Truppenteile
untergeordneter Stärke im Gesechl.

HSkressront des Generalscldmarschalls von Hindenburg.
Westlich und nordwestlich von Zalocze wehrte die Armee des

Generaiobecsten von Döhm -Ermolli abermals russische Massen-
stöße ab.

Im Raume von Brody schoß ein k. u. k. Kanipsslieger ein seind-
lschcs Albatrossiugzcug in Brand . Es stürzte ab.

In Wolhynien und am Stochod flaute der Kampf ab . Es ist
zuverlässig sestgestelli , daß bei den letzten großen , völlig gescheiter¬
ten Angriffen des Feindes gegen die Slochodfront auch alle Abtei¬
lungen der russischen Garde eingesetzt worden sind, und daß diese
hierbei noch schwerere Verluste a !s die anderen feindlichen Heeres-
körper erlitten haben.

Ilalienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener gingen an unsere neue Front zwischen dem

Meere und dem Monle San Gabriele mii starten Krästen heran.
Im Abschnitt östlich des valonetales hallen unsere Truppen meh¬
rere Angriffe ahzuweisen.

Zu sehr hesligen Kämpfen kam es wieder auf den höhen öst¬
lich von Görz , wo sieben starke Stürme des Feindes unirr schwer¬
sten Verlusten scheiterten . Seil Beginn des italienischen Angriffs
blieben 5000 Gesungene , darunter über 100 Osfiziere , in unseren
Händen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Außer der gewöhnlichen Gesechtstütigkeit an der unkeren Vo¬

jusa keine besonderen Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:

o. Höfer,  Feidmarfchalleutnant.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 12. auf den 13. wurden die Lustschisfhallen

von Eampolto bei Venedig von einem Seesiugzeuggeschwader voll¬
kommen zerstört . In einer Halle explodierte ein Lustschiss mit einer
500 Bieter hohen Stichflamme . Die andere Halle brannte ohne
Explosion nieder . Gleichzeitig belegte ein anderes Seefiugzeug-
geschwader die Flugzeughalle von Gorgo , die Anlagen in Grado,
die Batterien an der Ifonzomündung und die Adriawerke mit sehr
gutem Erfolg . Mehrere Volltreffer in die Flugzeughalle und die
Vatteriestellungen und ein halbes Dutzend Brände wurden ein¬
wandfrei feftgestellk. Ein drittes Geschwader erzielte mehrere Voll¬
treffer in den Batterien der Ifonzomündung und mjlitärifchen
Objekten in Pieris und San Eanzia . Trotz heftigem Abwehrfeuer
bei allen Angriffen find sämtliche Flugzeuge wohlbehalten zurück-
gekehrt.

Flottenkommando.

Die englische Raubgier.
Die kleinen Erfolge an der Somnie scheinen den Engländern

gänzlich den Kopf verdreht zu haben . Sonst könnte dem militäri¬
schen Mitarbeiter der „Morning Post " seine gierige Phantasie nicht
dermaßen mit dein Verstände durchgegangcn sein , wie nachstehende
Probe zeigt . Cr schwelgt in der Nummer vom 4. d. Mts . in folgen¬
den Friedensbedingungen , die dem geschlagenen Deutschland und
seinen Verbündeten auferlegt werden müßten:

1. Selbstverständlich ist, daß die Verbandsmächte darauf bestehe »,
daß Deutschland  den Hauptbestandteil seines Kriegsmaterials
ausliefert oder daß dieses zerstört wird . Begönnen die Verhand¬
lungen jetzt, so müsse man fordern : 4000 Geschütze, 10 000 Ma¬
schinengewehre , drei Millionen Mausergewehre , 3000 Flugzeuge
und 20 Zeppeline.

2. Die deutsche » Kolonien  müssen natürlich unter
die kriegführenden Nationen , die erobert haben, , geteilt werden.
Denn es ist sehr wichtig , sie Deutschland wegzunehmen und Deutsch¬
land seiner Häfen zu berauben . Das wird eine Sache sein , die in
erster Linie uns und Frankreich angcht , aber auch Japan , Belgien
und Portugal rnüssen berücksichtigt werden , und das würde keine
Schwierigkeit bieten . Für uns ist die Seeherrschaft eine Lcbensbe-
dingung , und das macht unsere Lage absolut klar.

3 . Unter Außerachtlassung der international, ;n Gesetze hat der
Feind eine große Zahl von Handelsschiffen versenkt,
und es ist deshalb eine conditio sine g»a non , dasß Deutschland uns
und ebenso unseren Bundesgenossen (soweit sie in Frage kommen)
die gleiche Tonnenzahl zur Verfügung stellt , die es ' ,zerstört hat . Bis
diese Forderung erfüllt ist, müssen unsere Kriegsschiffe das Recht
haben , jedes deutsche Schiss , welches sie außerhalb deutscher oder
innerhalb neutraler Gewässer antreffen , meg .zuneltmen . Es wäre
vielleicht sehr gut , wenn unsere Regierung diesen ihren Standpunkt
in der Angelegenheit jetzt schon ankündigen würde , >um dem Feinde

zu zeigen , daß seine weiteren U-Bootangrisfe gleichbedeutend mit
einem Versenken seiner eigenen Schiffe wären.

4. Was die deutsche  M a r i n e anbetrifft , so müssen wir >»
Gemeinschaft mit unseren Bundesgenossen aus Herausgabe sämt¬
licher Schlachtschiffe und einer gewissen Anzahl von U-Booten be¬
stehen . Es wäre vielleicht besser, sie alle zu versenken , als sie in Be¬
sitz zu nehmen.

5. Um eine Garantie  für die Erfüllung der Friedensbe-
dingungcn zu haben — auch was Kriegsentschädigung an Beigst»
und die Uebergabe des Kriegsmaterials anbetrifft —, fo müssen wir
eine Okkupation von Helgoland , Sylt und Borkum während dieser
Zeit fordern.

7. Belgien  muß natürlich vollständig wiederhergestellt wer¬
den , ebenso muh eine angemessene Kriegsentschädigung gezahlt
werden.

8. An Frankreich muß Elsaß - Lothringen zurückfallen
und eine Berichtigung der alten Grenze zwischen Rhein und Mosel
vorgcnommcn werden , die eine größere Sicherheit bietet.

9. Die Frage der K r i e g s c n t sch ö d i g u n g ist sehr schwer.
Nicht deshalb , weil Frankreich Anspruch auf eine große Entschädi¬
gung hätte , sondern weil es sehr schwer sein würde , aus einem ver¬
armten Deutschland in absehbarer Zeit so viel Geld zu ziehen.

10. SStnli  e n muß von Oesterreich -Ungarn den Trenlino,
Istrien und die Teile von Dalmatien erhalten , die nicht an Serbien
und Montenegro fallen . Die italienische Regierung niüßte aber
vielleicht Fiume Oesterreich belassen . Diese Konzession müßten die
Verbandsmächte deshalb machen , damit Oesterreich wenigstens
einen Hafen an der Adria hätte . Sie bekämen aber dafür die öster¬
reichisch-ungarische Flotte , die unter ihnen zu verteilen wäre.

11. Rußlands  Forderungen im Hinblick auf Polen scheine»
nach nicht formuliert zu sein . Sollte der Zar Thcrn , Posen und die
anderen jetzt in Preußen gelegenen polnischen Distrikte dem russi¬
schen Polen einverleiben wollen , so wäre das nur im Interesse der
Verbandsmächte , da es Preußen schwächen würde.

12. Ohne Zweifel wird Rußland sowohl Galizien als die Bu¬
kowina haben wollen , wenn nicht Rumänien durch eine Teilnahme
am Kriege auf seiten des Verbandes einen Anspruch auf Teile der
letzteren Provinz sich noch verdient hat . t ,

In bezug auf Kompensationen blickt Rußland in erster Linie
auf K o n st n n t i n o p e I , und das rollt die Balkansrage und dir
Frage der Balkanstanten auf , welche türidjt genug waren , de»
Mittelmächten die Hand zu reichen — die Türkei und Bulgarien.

13 . Die Nord - und Westgrenzen Serbiens  fesizulegen , »-
leichter , als über die südlichen Teile des Königreichs zu bestimnst »-
Bosuien , die Herzegowina , Landschaften um Semlin , Dalmatie»
einschließlich eines oder zweier guter Häfen müßten einen Teil oo»
Groß -Serbien bilden . . 1

14. Betreffs Mazedoniens  ist die Frage schwer zu löse»,
weil seine Bevölkerung mehr bulgarisch als serbisch ist. Und wa»
soll man mit Bulgarien machen ? König Ferdinand m u ß na¬
türlich gehe  n . Es wäre aber gut , die Balkanfrage in Güte 5»
lösen , und das könnte eigentlich nicht gut gemacht werden , oh»̂
Mazedonien und einen großen Teil von Türtisch -Thrazien eine'»
augenblicklich feindlichen Staate zu geben . Man könnte aber Bul¬
garien eine größere Ausdehnung geben , ihm aber zugleich alle fej ne
Ausrüstung fortnehmen , und ihm auferlegen , an Serbien ein«
große Kriegsentschädigung zu zahlen.

15. Wenn Bulgarien so bis zur Linie Enos —Midi « reich»
müßte die europäische Seite des Bosporus , die Küsten des M »t-
mara -Mecres und der Gallipoli -Hal .sinsel an Rußland  falten-
So hätte dann das osmanische Reich in Europa aufgehört . 3OT
!anb will aber ohne Zweifel auch die asiatische Seite des Bosporus
haben und will seine Eroberungen in Armenien behallen . Aber ?■
scheint kaum im Interesse des Verbandes zu liegen , daß das os-
manifche Reich gänzlich aufgelöst wird . Anatolien ist ganz türkisch
und sollte ein unabhängiger ottomainscher Staat werden . Meso¬
potamien unterhalb des Zusammenflusses des Euphrat und Tign --
mühte an England fallen . In bezug auf Syrien , Mesopotamien-
Kurdistan und Armenien müßten Interessensphären geschaffen wer¬
den , die wenigstens nominell unter der Herrschaft der Nachköml »-
linoe Osmnns bleiben könnten . Alle Konzessionen an DeutW
(private und ossiziclle ) in der Türkei und in Asien müßten dum
den Friedcnsvertrog ungültig werden ; cs müßte der deutschen Re¬
gierung überlassen werden , ihre Untertanen zu entschädigen.

Man sieht , wohin ein kleiner militärischer Erfolg ein englisch^
Hirn bringen kann . Aber zweifelt man , daß die ganze Nation vo»
dieser Raubgier erfüllt sein würde , wenn cs den feindlichen Waffe»
gelänge , uns die Friedensbedingungen vorzuschreiben ? Dan »»
sind uns solche Wahnausbrüche wie der obige eine große Mahnunü-
das Schwert fester zu fassen, und zu sagen , daß wir es sind, die de»
Frieden diktieren.

Nus ffaiteB.
Italienische Hirngespinste.

Die italienische Presse erzählt Europa die unmöglichsten Folge»
der Einnahme von Görz . Griechenland erwäge infolgedessen de»
Eintritt in den Weltkrieg ( !), England werde Italiens Finnnzfoidc-
rungen bewilligen , Frankreich in eine völlige Aufteilung Oeftts'
reichs einwilligen !! Das sind alles Beweise für eine durch
Erfolge erhitzte Phantasie . Die Militärkritiker suchen diese St >» '
mung durch den Hinweis auf die Stärke der österreichischen Linm
östlich von Görz zu dämpfen.

Kleine mitteilungen.
WB ». Berlin,  12 . August . Der Kaiser besichtigte nach sci»^

Rückkehr zur Westfront die an der flandrischen Küste stehenden
des Feldheeres sowie die Marine und begab sich daraus zunächst >
das Gebiet der Somme , um den dort kämpfenden Führern »
Truppen feine dankbare Anerkennung auszusprechen . Seine M
jestnt begrüßte dabei eben aus dem Kampfe zurückkehre »»
Truppen.

D er i m de u tsch e n Tagesbericht erwähnte Flist
g e r l e u t n a n t W i l h e l m F r a n k l ist der jüngste Inhaber o '
Ordens Pour le Merite . Sein Name wurde zum erstenmal >
Tagesbericht vom 6. Mal genannt , als Bizeseldwebel Frankl , nwl
dem von ihm das vierte feindliche Flugzeug , ein englischer Dopp - .
decker, außer Gefecht gesetzt war , vom Kaiser zum Offizier bcforoc
wurde . Am 5. August wurde berichtet , daß Leutnant Frankl »
sechsten Gegner kampfunfähig gemacht hat . Inzwischen hat
zwei weitere Flugzeuge heruntergeholt , womit die Zahl seiner e
folgreichen Luftkämpfe auf acht gestiegen ist. Wilhelm Frankl b» .
sich als Neunzehnjähriger sofort nach Kriegsausbruch als o»
williger gemeldet . Der iunge Kaufmann , der bereits feine Pitol«
Prüfung 'in Johannisthal abgelegt hatte und sich im Besitz des rstW
zeugführerpatents befand , wurde der Fliegertruppe zugeteilt.
erhielt bald das Eiserne Kreuz zweiter Klasse , dann erster Kl»»
und jetzt den Orden Pour le Merite . Leutnant Frankl ist
Hamburg geboren ; er ist der jüngste Bruder der Inhaber »
Frankfurter Assekuranzfirma C . und F . Frankl.

Opfer ihrer eigenen Landsleute.

WB . Berlin,  12 . August . Die regelmäßigen namentlich^
Veröfsentlichungen der „Gazette des Slrdennes " über die .„DpT
ihrer eigenen Landsleute " weisen ft '.r den Aionat Juli 1916
sonders hohe Zahlen auf . Hiernach sind im besetzten sranzopl^
belgischen Gebiet durch Artilleriefeuer oder Fliegerbomben um”
Feinde getötet worden : 20 Männer , 26 Frauen , 28 Kinder , »
mundet : 64 Männer , 66 Frauen , 30 Kinder . — Aon den in (ä
Vormonaten gemeldeten Verwundeten sind nachträglich ihren -1 . ,̂
letzungcn erlegen zwei Frauen und ein .Kind . Danilt wächst
Zahl der unschuldigen Opfer der friedlichen Zivilbevölkerung , »
seit September 1915 durch ihre eigenen Landsleute und ihre B»
desgenossen getötet oder verwundet wurden , auf 1707.

Die deutschen Hanbgrancrlcnmerfer.
.Haag,  12 . August . Die britischen Korrespondenten in

frankreich betonen in ihren Berichten , daß die Deutschen Bonive >
werfer aufstellten , die Handgranaten in großer Menge vor sich »
gestapelt hätten , so daß diese nur die Bomben aufzunehmen in'° '
tcn . Demgegenüber befänden sich die englischen Soldaten,
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D bepackt ihren Angriff aussühren müßten, im Nachteil M-
d-c^ en unterirdischen Einrichtungen seien so verwicke 8
mI noc‘) häufig Deutsche zum Vorschein käme», die i ,18 ^

Menn  die Engländer die deutschen SteUungci -
» Z°it besetzt hätten . Hm solchen Ueberraschungen m Zukunft
l)etilUbCo0en' würden die Engländer jetzt m. alle Gang ' ^ utc
^ -9er  Warnung ohne Rücksicht daraus, ob sich tatsächlich )

n befinden, Handgranaten werfen.

Ni öri5 -

Poincare gratuliert . , ,
Präsident Poincare sandte an den König von
rs Telegramm : Heute vernahm ich Besetzung
m wieder eroberten Stadt im . h tzurch

%ii>r ur 5 Ullrc0 die italienischen Truppen . Den In Freude
d"r ni Heere befreiten Bevölkerung wird man durch ^ den

'euer , die durch den Krieg ihrer Bruder befreit wuroen,
bester verstehen. Meine herzlichsten Glückwunsch 2

" senden Erfolg Ihres tapferen Heeres.

Der angebliche Jlug Marchals über Berlin.
Berlin,  11 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine Zen

schreibt: Die Zeitungen der Ententeiiiachte eichen sch
z-Awenglichen Lobeshymnen über den Nug d̂es fr z 11 )
hÄ ?rleutnants Marchal , der von Nancy aus Berlin uber g
s soll und in der Nähe von Cholm zur Landung gezmungm,
Ä " reichische Gefangenschaft siel. Wenn wir auch die sp°rMch
d„E"5S des Fliegers keineswegs herbabsctzen wollen, ^

hingewiesen werden, daß bereits la g »änder
üofrf?e derartige und größere Leistungen von Flieger Flüae
Stacht worden sind. Militärischen Wert HOe» derartig ZUR
»on' Der Flieger behauptet, Proklamationen ub

SU haben : die Proklamation soll nach einer M'it 8^^^
mit den Worten eingeleitet worden sein. ,, l

tttÄü * MSÄÜÖÄÄfe: «cifle, die offene Stadt Benin zu • un5 b(js
"’it' hff grauen und Kinder zu tote»: aber ^ ^ Demaeaenüber ist

b ^ ^ di ^ ^ 'USL 'Wk

Möglichkeit," dw in der angeblichen Pro °ma!wu angodeutet
!i u 'Jkerin , mit Bomben zu belegen, ist nichts ^ ^ das
» Bei einem Fluge von einer solchen (kann  in
ditzMren von Boinben ausgeschlossen: denn die » jf. ^
-L F°lle nur da- Benzin sein: 4 D-e ruchlosen Angnpe i
"ssche Offpno KtnhtP_ wie Karlsruhe und dieMwaywur»offene Städte - wie KorlsruM; un« * wr ; »■Mieger
(if Jtn  zur Genüge bewiesen, daß sich die 1 ihrer

irgendwelche Rücksichtnahmem der l ,Jnb  Kinder,
ii. ... echen. hip friphfirfip Zivilvevölterung , F ^ offenbar

’ 03  - 1.üglicher
Felder

’Uî rtjen, die friedliche Zivilbevölkerung,
«Hz stören lassen. Ebenso bedeutungsIwren lasten, «roenm , . vorzüglicher
ltm5?r0er über die Nachrichten von Deut styl . . ^ ..

w die Welt gesetzten französischen Drohungen , nsere^
äcgerbamben verbrennen zu wollen. Ruchlosig

fcoht' tonnte man Dcutchlands Feinden dera g - ^
Lrutrauen . Aber auch hier scheitert diese Absicht «n “
»feit , genügende Mengen von Brandbomben aus

ffe„ mihiiHihrpn.mitzuführen.

Die Schweiz und der Dierverband.^ Die Äcyweiz unv ^ .Ur  mpr-
Bern  12 . August. Zu dem Sch- 'tern^ J gehört

tüf̂ pen schreibt der „Bund " : Dw abgel »s,„obruch' des' Krie-
E Schweiz zu den bedeutungsvollsten feit Scheitern der

überragende Ereignis ist das end0 ,. n̂ erCn Taufchver-
lej, iotiblungen mit den Verbandsmachten nb versuch , gestützt
°«>i. Das Ergebnis ist so klar, daß cm weiterer Berium. » ' v
Äi ? “«»“ ' »». « ft » * d- -V n .9un 8in zu gelangen, sich von PW r beginnen-
^ ^ ^Uleresse sich den in den nächsten ^ ag Knapp vor
k\\ and langen mit den Mittelmächten 5 c ^ ..f '̂ eten franzö-

Verhandlungen setzte em \ihitt auch nicht
f«h,Ŝminifter in der welschen Schweiz em. s .̂ »
t-t ŝ dgebungen west-schweizerischer politischer l > ^
ii>dwMzösischei Presse. Die Hoffnungen, die »M dort poer
E Einfluß dieser Sympathleäußerungen aus ^ wwtschasmcy^
N̂ eN'kommen der Alliierten gesetzt haben mag, st . ^ ach-
»8 ? .war. ins Wasser gefallen und hinterlas en\ arc  j „ der
8fot? Q(f, umsomehr , als nun selbstverständlich . ^ 2lugen-
t>ii| k deutschen Presse eingesetzt habest, ger ^ en tra [mäd)tcnb.e Schweiz die Unterhandlungen mit oe ^i Recht,
»en muß'. Das „Journal de Ke'wod*hatte himdertmÄ Kech.

warnend schrieb, daß die Bortrage h . das
irfbKnteil der erwünschten Wirkung «ustMe & Politiker

um unsere monstratioe Exkurswn- r, kr-mv-^ 4 ^
^z?n Schweiz, bei denen sich kantonale Beho ^ ^ Mittel,
h ,^, 'drer Wirkung auf die Gegenseiten 1 ^
ittCJete internationale Stellung zu dejol 3 - j 1 . Eöim-
!-».Abstimmung , die sie in dem eigenen Lande
*>f>er §u den schlimmsten Taktlosigkeiten, me ört der^Llusspruch,
Jen„ em eigenen Lande begangen wurden, g l Poris qe-

unserer Pariser Korrespondenz Herr Gnmm m P
» wenn die Schweiz genötigt
Kn‘c FK Wuffc  man cs o emrlchten, daß ste auf e

>nme . Das ist unveinntwortliches Save germ . i -
°i Zund «, das der Berner Anti, nil .tarlst und Ant.palrw^ , ^
!«ctẑ eren herauszuhören behauptet. Jede f ^ Landes
"°n^ weiz ch einzurichten versuchen daß d.e>dp „weiz so einzurichten versuchen,̂ Interessen der Schweiz
% J ! eo bestimmt wird, die sich»ach den J „elckilaacnen außen

nach denen der vom Kriege in Scherbe geschlagenen»
innen hohlen Internationalen richt en.

Tager -Kunilscha « .

!» " " ndcsroloausschutz.  OJUnifte ^ ^t̂ ent ^
»ifel Merlin, wo er bei den Beratungen ^ dii; geführt hat,
S )‘s§>J Ur  auswärtige Angelegenheiten d waren

Luche» zurückgekehrt Boi den AuM ^g^ ßeren Bundes-
Bayern auch diesmal wieder famui«, « f>n Münchener

J' iseh“ertreten . Die Beratungen habest, wie ungewöhnlich
Nachrichten" mitgeteilt wird, d>esn bean-

^iichj Umfang angenommen und zwei »o* Zusammenhängen,
Vi Alle Fragen , die mit der eingehend be-
^°chen nnf den Darlegungen des öteichskanzl̂ ^ em=
Siiiin„ ""d haben, wie schon amtlich mng vertretenen
Milizen Zustimmung zu der vom Re ) .̂ 0,^ ber Reichs-

geführt. Die schwebenden Fragen f morden, so daß
A d.W in alle Cinzelheiteii hinein bcle ) A f̂omllage

Looschuß ein vollkommen klares BiW Mjtation der
Ht?, " konnte. Um so erfreulicher ist n-K °er ^ 8
Näoii 6“ ' daß auf Grund der eigenen Pn >fu g Gegen
? m -ßen  und nach Abwägung aller Grunde 6 vp0udf
b  S Wer der Bundesstaaten nicht nur " Sen , sondern
bje sßWfeitung abweichenden Standpunkt waren . Der

ausdrücklich zu billigen '» der Lag^ ^ ^ ^ ,.^ nzler
cst°»d^ otoausschuß begegnete sich ferner ^ emgcsichts
I? ftetn5 auc,1 >n der unerschütterlichen Siege 3 unö  onge-
Li.e L mten militärische» Lage zu Land d 3 Mstxfue.

Wm » in ' » ernster  und ^ waltiger ^Z^ sj?

nur rem
!l,ch' "Ä rannten in ,o eristiec "„on der Richtigkeit

« ^K >„?/wdgungen und die Ueberzeugungr> Kundgebung
d'^ AiÄ 'ene» Maßnahmen zu einer so r der 'Berliner „Post
xr dcsratsausschusses führen, ixr leitende Minister
> » .»g Ausdruck gegeben mri,  6 êincm  Vorgehen,S ,!* Nut dem vaterländischen Hauptz wohl nicht notig,

vdstLpolitischon Nebenzweck»erbmdet, so s Grundlage ent-
"°hre,Lchern. daß derartige Behauptungen lcom

wirtschaftlichenKriegsbereitschaft des Deutschen Reiches sür unbe-
dinal ersordcrlich. Zu diesem Zweck ist eine selbständige, dem
Reichskanzler unmittelbar unterstellte Behörde als Knegswirt-
schaftsamt zu schaffen. _

2BS. Wien,  11 . August. Der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg und Staatssekretär v. Iagow begaben sich vormittags 10/ .-
Ubr nach dem Ministerium des Aeußern, wo sie mit dem Minister
des Aeußern Baron Burian eine zweistündige Unterredung hallen.
Um Ift , Uhr nachmittags nahmen der RenWanzlsr und der
Staatssekretär als Gäste Baron Burians das Mihftuck im -schon-
brunner Stöckelgebäude. Der Reichskanzler wurde spater vom
Kaiser in Audienz empfangen. Kurz ^darauf empfing der Kaiser
auch den Staatssekretär v. Iagow . ,

Nachrichte » au « Yochhelm 8 . Umgebuilg.

»5W 8
m^ kircklick, gebotener Feiertag gehalten. . Altem Gebrauche ge-

findet an diesem Tage in der Kirche die Weihe von „Krauter-
hiifrLfn" statt welche schon Tage und Wochen vorher von der
«Wrpnh in Feld und Wiesen gesammelt werden. Das Auffinden
mm,wer dieser Kräuter oder Pflanzen macht oft viele Muye oder

stundenweite Wanderungen , um diese zu bekommen Die
^ 'HnJ 4 tüie mein fie im S3olfsmunbc nennt , mei-

vr ^niler Sitte qemüß in Häusern oder Ställen aufgesteckt als Talis-
man gegen BliMfahr und Krankheiten des Viehes. Der Jugend
ft btê c? Feiertag noch dadurch sehr wichtig, weil es m bet: Orts-
macke heißt: „An Maria Himmelfahrt werden die Aepfel ge-
ä zt und geschmelzt", was heißen soll dag dieselben ,etzt der
R ife entgegengehen und somit gemegbar werden.

- De r e r g i e b i g e R e g e n . der gestern über e.nem gro¬
llen Teile des westlichen und mittleren Deutschlands medergmg kam

n Fluren sehr wohl zu statten. Nach der nahezu 4 Wochen h'.n-
M rh prr ckie den Trockenheit war der Boden trotz der vorausge-
b nnäf Vcqenperioöe doch wieder stark ausgedorrt , was
gangöcken lange Regenper,°° f imb  Landstraßen
^aernÄn dichten Staubmengen und dm ausgedorrten Rasenflächen
Nickten konnte. Namentlich de» Gemüsepflanzen war dm er-
srilwende Regen dringend notwendig. Die Stangenbohnen hatten

her Aussage der Landwirte Illiter längerer Tiockenheit ent-
» ^pimpn da in diesem Falle die reichen Blutenan atze mas-

sch.ed n 8.el'! e»' °a m mefĉui o ^lle Gemüsefelder wieder
eH? srische/Aussehen und erfreuliches Wachstum. Zum Glück tzrat
d-r Reuen nicht während der Haupterntezeit ein, so daß die Em-
brinaung der Getreideernten sehr flott vor sich ging.
^ - Die Haferernte  ist gegenwärtig im ganzen Mam-
und Rheingebiet in vollem Gange. Der Landwirt hat wohl selten
t ■, fl1|A Cr  pfreude die Haferfelder, über und über mit Gstrben be¬
deckt vor sich ausgebreitet gesehen wie in diesem Jahre , Seit Jahr-
2Pllnten würde keine so reiche Ernte erzielt wie im Kr,egs,ahre 1916.
Strob " und Körnerertrag stellen einen seit vielen Jahren nicht er-
ld len' Rekord dar . Die vielfach mannshohen Halme zeigen bei
dich stem Bchand mächtig entwickelte Rispen die übervoll der»W P ;, Prnftiaften Körner sind. Die da und dar ! bereits festge-
Zllten Druschmgebnisse Übertreffen in der Tat die höchsten Erwar-temen wuj i) b  i! J).c ^oserblüte in sonnige trockene Tage siel,
o war der Fruchtansatz durchweg ausgezeichnet. Der v° rjcchr,ge

Ausfall an Hafer wird durch die diesjährige Rekordernt , fast
völl a ausqeglichem Jedenfalls übertrifft die heur.ge Haferernte
?r' 9n„5 Getreideernte dieses io reich gesegnete» Jahres
' WB D^s Direktorium der Reichsgetreidestelle macht darauf
puckniprksäni daß die bisher als durchschnittlicherHöchstverbrauch
lllr die vedörguugsbcrechtigte Bevölkerung zugelassene Tagesmenget “L ffirnmm ® cti! Mid der bisherige Ausmahlungs atz für
m '^ ^ pZp lMaaen 82  Prozent , Weizen 80 Prozent ) zunächst

iü? das neue Erntciahr bis zum IS. September 1916
auch noch für rac{, dem 1ü. September wird eine Be¬
stimmung gekroffen werden, sobald das Ergebnis der Ernteschatzung
1916 abgesckMen vorlieüt. ^ ^ zch stp r e i s s est se tzu n g e n
. .. H s ?, nirfit in jeder Beziehung erfreuliche Erfolge ge-
' " LI ' Lmal babA e oerhiÜdertÜ daß Fische in starkem Maße

onillen Konsumzentren gelangten: die Fische sind vielmehrin die großen Konfumzeiui » verzehrt worden. Die ent-
,n der Hauptsache auf , L freuen auf dem Lande und in
sprechende Abstuf g 3 ^ Fischzufuhr in die Städte ge¬
ben Städten , schwer durchführen, weil die Händ-
währlelsten wurde, laßt s.ch sehr 3 Ten‘}ber '^nuf  dem Lande
ler Lu dm Stadchreisen oedausem ao .̂^ ^ ^ ^ chendetz Preise an-
herrschenden 7 mi l bn j, er  zum größten Teil auf dem
kesen dürfen. r,FW soweit es sich' um Teichfische handelt,
platten Lande g Zeitpunkt gefangen werden, hat sich ge-
d,e zu einem s Höchstpreise die Fische mit einem Male auf

Modt ' aemorf?» werdcm da eine Preissteigerung infolge der
nirtif inehr erwarten ist und daher der .Händler kein

Höchstpreise S , “ Crhätt . Das hat besonders bei
Entgelt ' "r llmgere Aufbewahrung ^e ŷ̂ ^^ lich ^ »' Verzehren

Endlich muß bei Festsetzung von Höchstpreisen,
der Fischê gef i - ® der Produzenten und der Händler schädigen
menn man keinen Ten oe P Verhältnisse Rücksicht genommen
"’VrV 'li mrt 'ffÄentjl . die Fische. ohne demwerden. Das verteuert T ^ er Reichskanzler hat daher auf
Produzenten FPW -̂ rnährunasamtes eine Bekanntmachung er-
Antrag des Krieg, - ‘ ^ und Schleien anstelle des 5)öchftpreises
lassen, durch die f V bje eine ausreichende Ueberwachung
eine Syndizierung gesetzt b 'daneben möqlich macht, die Teich-
des Preises gewährleist d ■ denen sie zweckmäßig ver-
sische in dieien,gen Gebiete zu vnng ^ . ^ Konsumzentren. Zu
zehrt werden ollen. n°- l « Peichsaufsicht. die Kriegsgesellschast
die em Zwecke ist, W Königin Augustn-
m  Ä Jenkke,  gegründet worden. Der Ab-

und Schleien üst fortan än die Genehmigung dieser
» uno (genehmigungspflicht find lediglich

Gesellschaft gebunden. Ban ver oe - 0 intänbi»

SRildMLn oder E "„ländischen Teichwirtschaften unter
schen MI stammen. Die Gesellschaft wird den Absatz derdrei Hektar I . uon Kommunen und Handel vor-
Karpfen "Ä ^ E Aufsicht eines durch den Reichskanzler zu
:,TnZ >,S ^ aSm !l“n m °>- d» U" d

' °" U “ Ä SfÄWrSrs " 8 " --°. - »- ; dl- « ,

und IN den e' ste 8 ' ^ erweckt, die weit über das Be-
habeii da und dort Befurchrungc, ^ &en  wirklich ent-
rechtigte Mausgeh • oder gar zu übertreiben . An
standenen Schaden zu qcrechnet, handelt es bei den
der Gesamtmenge der Kartoffelernte^gerechnet, ^
jetzige" D°r8°' gen ch doch . h^ en die Vorgänge un-
betrag. A f d ° W mcrver org>, ^ „nenswerte Wirkung. D-e
tcr kemen u£f/ nh “Li [fcDnin g im dritten Kriegswirtschafts-
für dte DeMgung der Be olker ĝ vornherein so berechnetfahr ' estgelMen MNosfeunengen , feinen E,n-
u" d dest'nw' t w° de , daß d e Fni ^ ^ ^ arum , aus den geschil-
llüf! % nraämm 3eS ^ auf die Winterversorgung zu z.ehen
derlei' Vorgängen wa my b'ercd)tiQt und auch beherzigenswert.Nur die eine Folgerung ^ift _ »ud-llnuni . ,,nh in her Kartotiel-

'en. -

K tz ' ,elne baldig- Teilung des « etchsamts d̂es Innern )
•H „Ausschuß des deutschen Handelstag besonderen«tt „R^ lchUtz des oeutfcyen --n .

handelspolitischen Ausgaben so Leitung eines
^Rs !̂ 'ch2">nt , dem Reichswirtschafsamt , m ie^ ^ würde
> d^ etärs anvertraut werden. Auf du. st e ^ Amts über-
N°'te,i? .°ndelspolitische Abteilung des Auswan g Erfahrungen

s iei i' l'»i. Der Ausschuß erklärt weiter uaa) °en .
o 8en Krieges eine gründlich

- Pphpn$mitfclfraae übcrhciupl und in der Kartofsel-
daß es m der Lebensm'ttelsragê ^ ^ ^  und Anord-
versorgung >m ' Wellen âlso hier des Kriegsernahrungsaints
" " h°der ReichskaE -lltelle önkomnrt. sondern daß auch di- äuße-
und E -bp? her Versorqunaskette sich in ihren Abmachungen und
ren Glieder der Tedmgung ^ ^ ^ n[jc g ä«e sorgfältig vor-
Vorbeteitilnge ^ den ihnen zukommenden Aufgaben in
sehen muffen, um "' rer e.ts oen ^ ^ ^ n. Wird das
sacheMp^ chender W-ffe ge y nb  öcr n Vorkommnisse
!wch me? beachÄ so wird später die Versorgung um so ruhiger
und sicherer vor sich tzehen. „ . „ c

« Keine Bro .tsendungen an deutsche Kricgs-
- K e I . er n nkreich.  Von zuständiger Seite wird

uns ge'schrieben: A.ff Grund eines mit der französischen Regierung

im Mai dieses Jahres getroffenen Abkommens, durch bas die Cr-,
Nahrung der deutschen Kriegsgesangenen verbessert wurde, darf den
französischen Gefangenen in DeutschlandBrot in Sainme ! endungen
als Liebesgabe ihres 5)cimatlandes zugesandt werden. Um einen
Mißbrauch dieser Zubilligung und eine Ueberlastuna der Pcht 3»
verhindern, mußte gleichzeitig die Versendung vou Brot , Dwicbacr
und Biskuit in Einzelpaketen an französische Kriegsgefangene ver¬
boten werden. Darauf hat nun Frankreich mit einem gleichen Ver¬
bot für die deutschen Irriegsgefangenen geantwortet . Desyalv ijr
dringend davor zu warnen , daß deutsche Familien .isteen m fran¬
zösischer Kriegsgefangenschaft besindiichen Angehörigen Baäware
der genannten Arten allein oder in Verbindung mit anderen Ge-
aenstanden schicken, da diese Sendungen in Frankreich sofort der
Beschlagnahme verfallen würden. Die deutschen Kriegsgefangenen
werden zudem solche Liebesgaben um so leichter entbehren tonnen,
als sie jetzt in Frankreich 600 Gramm Brot täglich erhalten. Gleich¬
zeitig wird den Angehörigen der Kriegsgefangenen empsohlen, zur
Verpackung der Sendungen keine neuen Stoffe von irgend weichem
Werte, insbesondere nichl Leinwand und wollene Tücher zu ver¬
wenden, weil derartige Umhüllungen in Frankreich meist vor ver
Aushändigung entfernt werden. Für die Verpackung wird in dcft
meisten Fällen starke Pappe genügen.

* Ein vorbildlich er Erlaß.  Das Kriegsministcrium
hat neuerdings die ihm unterstellten Behörden und Dienststellen
ciufgefordert, die Ĥinterbliebenen unserer verdienten Soldaten so¬
wohl im schriftlichen als auch im persönlichen Verkehr niit dem
größten Entgegenkommen zu behandeln. Müssen »ach Lage der
Verhältnisse ablehnende Bescheide erteilt werden, so soll dies unter
dem Ausdruck des Bedauerns in höflicher Weise und unter kurzer
Angabe der Gründe erfolgen. Es muß alles vermieden werden,
was den Eindruck erwecken könnte, als ob es sich bei der Gewäh¬
rung von Gebührnissen oder Zuwendungen um Almosen handle.
Jeder Beamte oder sonstige Vorgesetzte hat sich vor Augen zu hal¬
ten, daß die Hinterbliebenen in den Gefallenen ihr Liebstes, fei es
nun Gatte oder Vater oder Sohn , verloren haben, und daß der Ge¬
fallene selbst sein Wertvollstes, das er hatte, sein Leben sür König
und Vaterland dahin gegeben hat . Unter diesem Gesichtspunkt soll
der Verkehr mit den Hinterbliebenen erfolgen. . Auf ihre Wünsche,
ist in entgegenkommender und höflicher Weise einzugehen. Gesuchs
sollen in wohlwollender Weise in jeder Richtung hin geprüft wer¬
den. Auch wenn ein Antrag nicht zutreffend gestellt oder an sich
nicht begründet erscheint, wird darauf Bedacht zu nehmen und in
dem Bescheid anzngeben sein, in welcher anderen Weife den ĥinter-
bliebenen geholfen werden könnte. Besonderen Wert legt das
Kriegsministerium darauf , daß die Erledigung der Anträge mög¬
lichst beschleunigt wird. Unter keinen Umständen darf ^ es vor-
kdmmen, daß Hinterbliebene monatelang auf die Anweisung ihrer
gesetzlichen Gebührnisse warten müssen und dadurch in eine wirt¬
schaftliche Notlage geraten. Gegebenenfalls ist mit Vorschüssen zu
helfen. Von Zwischenbescheidenüber den Stand der Angelegen¬
heit ist reichlich Gebrauch zu inachen. Bei Rücksordcrung über er¬
hobene Beträge sind Härten unter allen Umständen zu vermeiden:
gegebenenfalls ist die Niederschlagung der zur Ungebühr erhaltenen
Summe zu beantragen , sofern die Voraussetzungen hierfür ge¬
geben sind.

* Die Reichs - Fleischkarte.  Wie wir erfahren , wird
die Verordnung betreffend die Einführung der Reichssleischkarte
bald erfolgen. Es handelt sich nur noch darum, die Frage der Ein¬
beziehung von Wild und Geflügel zu regeln, die natürlich für die
Festsetzung der allgemeinen Rationen grundlegend sein wird.

*1* Die feldgrauen Gendarmen.  Änderungen an der
Uniform. Durch eine kaiserliche Kabinettsorder werden Aende-
rungen an der Uniform der Landgendarmerie in Preußen bestimmt.
In 'den Ausführungsbestimmungen des Kriegsminisieriums dazu
heißt es unter anderem : Das Grundtuch für alle Bekleidungsstücke
— ausgenommen Hosen — ist künftig feldgrau,  das Hossn-
tuch grau , nach den für die Armee festgesetzten Proben . Die jetzt
vorhandenen Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke sind unverändert
aufzutragen und die bereits beschafften Materialien alter Art anf-
zubrauchen. Infolge Einführung der B l u s e fällt der graugrüne
Sommerrock sür Obcrwachtmoister und Gendarmen fort . Die
Llchselstücke und Fetdachselftücke haben dunkelgrüne Unterlage und
ponceauroten Randstreifen . Der kleine Rock hat dunkelgrüne
Patten mit ponceauroten, Vorstoß. Die Streifen an der Galahase
sind dunkelgrün. Die Oberwachtmeister tragen vorn am Kragen
des Mantels und des Umhangs — statt der weißen Borte mit
schwarzen Streifen — zwei senkrechte Streifen silberner Tresse von
der Art der Einfafsungstresse ihrer Schulterklappen. Für den Helm
wird der Ueberzug (ohne Llbzeichen) eingeführt . Die Säbelscheiden
werden geschwärzt.

* Das „Armeeoerordnungsblatt " veröffentlicht eine Bestim¬
mung des Kriegsministeriums betreffend Einkommenauf-
befserung der verheirateten Unteroffizieren  des
Fricdensstandes , Löhnungszuschuß und Unterkunstsentschädigung.

* Cs wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Namen aller
in französischer Gefangenschaft befindlichen deutschen Soldaten dem
Zentralnachweisbureau des Kriegsministeriums bekannt sind.

* Rechnungen  können im offenen Umschlag auch nach der
Gebühren-Erhöhung als „G e schä f t s p.a p i e r e" zu 10 Wg. ver¬
schickt werden. Sie sind aber vom Absender frei zu machen und sic
dürfen keinerlei schriftliche Mitteilungen enthalten. Da selbst große
Geschäfte noch Rechnungen zu Lasten des Empfängers mit 15 Pfg.
frankieren, sei auf diese Bestimmung ausdrücklich aufmerksam ge¬
macht.

* Versorgung derKurgäste.  Die Frage der Versor¬
gung der Kurgäste und Sommersrischler mit Lebensmitteln ist für
das Kriegsernährungsamt seit seiner Gründung ein Gegenstand be¬
sonderer Sorge gewesen. Die Frage liegt deshalb fäfivierig, weil,
vom Brot abgesehen, die meisten Lebensmittel in Norddeutschland
noch nicht nach festen Grundsätzen und nach dem Kartensystem all¬
gemein rationiert sind. Die vom Kriegsernährungsamt in dieser
Richtung unternommenen Maßnahmen gehen zwar ihrer Vollen¬
dung entgegen, sie konnten aber für die diesjährige Sommerfrifch-
Zeit nicht nutzbar gemacht werden. Für Kurgäste, die zu Haufe
nicht für alle wichtigen Lebensmittel auf Karren angewiesen sind,
können naturgemäß Lebensmittel nach dem allgemeinen Schlüssel
nicht an den Murort, den sie aufsuchen, überwiesen werden. Die
am Ende des Crntejahrcs leider nur sehr geringen Mengen dem
Kriegsernährungsamt frei verfügbarer Nahrungsmittel wurden
für die schwerarbeitende Bevölkerung dringend gebraucht und
konnten selbstverständlichnicht zu deren Schaden für die Sommer¬
frischler überwiesen werden. Für die Pfingsttage hatte, seinerzeit
das Kriegsernährungsamt die Ausflügler ersucht, sich ihre Cß-
waren mitzunehmen, damit sie nicht durch Entnahme zu großer
Warenmengen an den Ausfliigsorten die Ernährung der dortigen
Einwohner gefährdeten. Für längeren Kuraufenthalt ist das na¬
türlich nicht möglich und in stark besuchten Kurorten ist deswegen
eine Beeinträchtigung der Einwohner durch die Ernährung der
Sommerfrischler nicht immer zu vermeiden gewesen. Andererseits
wünschen die Kurorte aus naheliegenden Gründen keineswegs eine
Einschränkung des Zustroms von Fremden , sondern haben im Ge¬
genteil in zahlreichen Füllen unter mehr oder weniger wahrheits¬
gemäßen Versicherungen, daß Lebensmittel reichlich vorhanden
feien. Fremde in großer Zahl angelockt. Diese sind mit deni Ge¬
fühl in die Somm'erfrische gegangen, daß ihnen neben guter Luft
und freundlicher Behandlung auch noch reichlich Nahrungsmittel
zur Verfügung stehen würden . Konnte das dann nicht geschehen,
so entstanden Mißhelligkeiten, oder die wohlhabenderen Fremden
versuchten mit Hilfe ihrer Geldmittel, den Einwohnern ihre Nah¬
rungsmittel wegzukaufen. Leider ist ihr Austreien dabei nicht
selten ein wenig taktvolles gewesen. Solche Erscheinungen, die ja
auch im Friede » hier und da Vorkommen, sind im Kriege, wo ein
Zusammenhalten der deutschen Volksstämme auch im Inlande be¬
sonder« nötig ist, in hohem Maße unerfreulich. Durch Verardnuii-
gen und behördliche Maßnahmen läßt sich dagegen aber nicht viel
machen. Es muß, wie in vielen anderen Dingen, auch hier die
Veriiuiift und der gute Wille der Beteiligten die Hauptsache tun.
Treten Kurgäste irgendwo zu anspruchsvoll auf oder gefährden sie
durch übergroße Zahl wirklich den Ernührungsstand der einge¬
sessenen Bevölkerung, so bleibt tatsächlich nichts übrig , als ihnen
nahezulegen, in die Heimat zurückzukehren. Im übrigen sollte jeder
verständige und vaterlandsliebende Mensch, gleichviel ob Einge-
sessencr oder Kurgast, das Seinige dazu tun , damit die bestehenden
Schwierigkeiten nicht vergrößert , soridern überwunden werden.



/

Siebrich. •
* Am Samstag abend hatten sich im kleinen Saale der Turn¬

halle am Kaiserplag etwa 30 Jugendpfleger und Jugendwehrführer
des Landkreises Wiesbaden zur Eröffnung des Jugend-
pfleger - und Führerkurs ns  unter dein Vorsitze des Kgl.
Kammerherrns Landrat v. Heim bürg  versammelt . Von
den geladenen Ehrengästen waren erschienen die Herren Major
Zeska, Oberbürgermeister Aagt, König!. Kreisschulinspektor Pfarrer
Stahl und viele Vertreter des Ortsausschusses für Ingendpslege.
Herr Kammerherr von Heimburg eröffnete den Kursus mit herz¬
lichen Worten der Begrüßung und wies in seinen einleitenden Wor¬
ten darauf hin, daß in dieser ernsten Zeit es jedem klar vor Augen
steht, wie nur ein körperlich, geistig und sittlich kräftiges Volk allein
sich in Zukunft behaupten könne, und wie sehr es die Sorge eines
jeden sein müsse, die Hoffnung unseres Volkes, das sei eben unsere
Jugend , in jeder Hinsicht gesund zu erhalten . Zu diesent Zwecke
seien die Teilnehmer zusammengekommen, um gemeinsam Mittel
und Wege kennen zu lernen und zu beraten , durch welche die schul¬
entlassene Jugend körperlich, geistig und sittlich für den Lebens¬
kampf gekräftigt werde. Eine Zusammenlegung des Kursus erwies
sich als zweckdienlich, weil einerseits der militärische Vorbereitungs¬
dienst ein für besondere Zwecke bestimniter Teil der Jugendpflege
sei, weil anderseits es wünschenswert erscheint, die Jugenopfleger
mit den Ausgaben des militärischen Vorbereitungsdienstes bekannt
zu niachen. Auf Wunsch der Militärbehörde wird jetzt der inili-
tärische Vorbereitungsdienst mehr allgemeiner gehalten, um durch
die Stärkting des Körpers , durch Förderung der Auffassungsgabe,
durch Gewöhnung an Ruhe und Ordnung die Vorbedingungen zu
schaffen und später für die eigentliche militärische Ausbildung mehr
Zeit zu gewinnen. Während die jetzige Vorbereitung mehr zwang¬
los ist, wird wohl nach dem Kriege dieselbe für die Jugend vom
17. Jahre obligatorisch festgelegt werden. Beide Kurse bestehen aus
theoretischen und praktischen Hebungen. Sie bringen für die Teil¬
nehmer zwar eine große Arbeitslast mit sich, ließen aber auch in
ihnen das Bewußtsein reifen, daß sie Mitarbeiter seien an der Er¬
starkung imd Ertüchtigung unseres wertvollsten Gutes , unserer
Jugend . Durch die Teilnahme an dem Kurse seien nun die Jugend¬
pfleger und Jungwehrführer verpflichtet, ihre Kräfte in den Dienst
der Jugendpflege und der militärischen Vorbereitung zu stellen.
Die Leitung des Jugcndpflegerkurjus liegt in den Händen des
Kreisjugendpflegers Philippi , Wiesbaden, die des Führerkursus
in denen des stellvertretenden Vertrauensmannes für den mili¬
tärischen Vorbereitungsdienst und Kommandanten der Jugendwehr
Biebrich, des Hauptmanns a. D. Freiherr von Tautphoeus . Nach
einer Besprechung des umfangreichen Arbeitsplanes , der zeigt, daß
die Hebungen morgens um 8 Hhr beginnen und sich bis 10 Hhr
abends ausdehnen , sprach Kreisjugendpfleger Philippi  über
„Ziel und Aufgabe der Jugendpflege in Stadt und Land ." Er schil¬
derte in kurzen Zügen die durch die veränderten Wirtschafts- und
Lebensverhältnisse hervorgcrufene Not der Jugendlichen und stellte
entsprechend den Forderungen des Minifterial -Erlasses vonr 18.
Januar 1911 als Ziel und Ausgabe der Jugendpflege die Heran¬
bildung einer körperlich, geistig und sittlich kräftigen Jugend fest.
Die Versammlung wurde nach 10 Hhr geschlossen. Am gestrigen
Sonntag beteiligten sich die Kürfisten an einer Geländeübung der
hiesigen Jugendwehr mit den Jugendwehren des Hntertaunus-
kreises, welche zwischen den Orten Breithardt und Laufenselden
stattfand . Die Mittagsrast war in Hohenstein. Der reiche Arbeits¬
plan , welcher für morgens von 8—12 Hhr Spiel - und Turnübungen
für nachmittags militärischen Vorbereitungsdienst aufweist, sieht
außerdem noch folgende Vorträge vor : „Die Organisation der
Jugendpflege , insbesondere die Aufgaben der Orts - und Kreisaus¬
schüsse", Kreisjugendpfleger Philippi , „Die evangelisch-kirchlichen
Jugenüvereine ", Pfarrer Stahl , „Leitung, Organisation und Hilfs¬
kräfte im Jugendverein ", Dekan Beizer, Dotzheim, „Persönliche Ge¬
sundheitspflege der Jugendlichen" (Alkohol — Tabak), Sanilatsrat
Dr . Happel, „Reife-, Spar - und Militärkasse im Jugendoerein ",
Landesbankoberbuchhalter Hartmann , Wiesbaden , „Hnterhaltungs-
und Zimmerspiele", Sekretär Gruber , „Die deutsche Turnerschaft",
Sekretär Aubing, Wiesbaden , „Vorträge und Lehrgänge im Ju¬
gendverein, Besichtigungen mit Jugendlichen", Lehrer Hummrich,
„Jugendbüchereien . Die Handbücherei des Vercinsleiters ", Rektor
Grünewald , „Deklamation und Theater , Gesang und Musik im
Jugendheim ", Lehrer Stückrath, „Die katholisch-kirchlichen Jugend¬
vereine", Pfarrer Graf , „Die Persönlichkeit des Jugendnereins-
leiters ", Rektor Winter , Sonnenberg , „Jugendpflege und Wald¬
schutz", Kgl. Hegemeister Genguagel , Georgenborn , „Wie veran¬
staltet man Hnterhaltungsabende und Feste mit den Jugendlichen",
Gauvcrtreter Kleber, „Die Leibesübungen im Jugcndverein und bei
der Jugendwehr ", Gauturnwnrt Engel, Wiesbaden . Dis Leibes¬
übungen werden bei gutem Wetter auf dem Rudolf Dyckerhoff-
Spielplatze, bei schlechtem Wetter ln der Turnhalle an dem Kaiser-
Platze betrieben. Vortragsraum ist der kleine Saal der Turnhalle
am Kaiserplatze, in welchem auch die Kurse eröffnet wurden . Der
offizielle Schluß ist für Sonntag , den 20. August, nachmittags 3 Hhr,
vorgesehen.

* Auf dein Rheinstrome entwickelte sich gestern bei dem herr¬
lichen 2Wter ein besonders lebhafter Personenverkehr.
Die großen Rhoindainpfer der Köln-Düsseldorfer und der Nieder¬
länder Linie waren durchweg gut, zum Teil voll besetzt. Weit leb¬
hafter aber noch gestaltete sich der Nahverkehr auf den Waldmann-
booten und aus den Motorbooten.

Wiesbaden. Das bekannte „Parkhotel" nebst Kaffee wurde
an Herrn Oskar Brück in Krefeld mit Wirkung vom 1. Sesttember
ab verpachtet.

wc. WiesLaden. Vom Wochenmarkt.  Die Gemüsezu¬
fuhr ist zur Zeit eine recht erhebliche, bei Preisen , die, wenn , sie
auch gegenüber denjenigen vor dem Kriege, reck>t hohe sind, immer¬
hin doch nicht mehr die Höhe haben wie vor einigen Wochen noch.
Auch die Obstzufuhr war heute eine ziemlich starke. Die Obstpreise
sind fortgesetzt recht hohe. Immerhin sind auch sie etwas zurück-
gegangen. Befremden mutz es erregen, wenn Hessen, welches sich
die Zufuhr unserer großen Gurken ruhig gefallen läßt , in letzter
Zeit der Ausfuhr dsr kleinen Gurken Schwierigkeiten bereitet. —
Gestern abend ist nach langem Krankenlager der Gefängnis -Ober¬
inspektor .Gustav Dreier , vom hiesigen Gerichtsgefängnisse gestor¬
ben. In dem Entschlafenen vertiert die Strafjustiz einen ganz her¬
vorragenden Beamten , und die Gesamtheit einen edeldenkenden
Menschen, der, so große Energie er auch in die Ausübung seines
Amtes legte, doch niemals außer Acht ließ, daß auch der Gefangene
Menschenqualität besitzt und daß meist in Güte außerordentlich mehr
zu erreichen ist, als durch eine rücksichtslose Strenge . Dreier war
in Glogau geboren und hat ein Alter von 61 Jahren erreicht.

— Während anderwärts Kartoffeln massenweise verfaulen,
fehlte es hier am Freitag und Samstag an diesem wichtigen Nah¬
rungsmittel beinahe vollständig. Die Schuld lag, wie das Tgbl. be¬
richtet, nicht an der Stadt , sondern sonstwo. Der Magistrat hat
wiederholt dringlichst beschieunigsteZuweisung von Kartoffeln ver¬
langt und am Freitag waren sie auch unterwegs , es war aber offen¬
bar nicht möglich, sic so rasch hierher zu bringen , daß sich die Ver¬
teilung am Samstag in der wünschenswerten Weise machen ließ.
Nachmittags kam es daher vor den Marktständen , dem Museum
und im Rathaus zu heftigen Ausfällen gegen die Stadtverwaltung:
zahlreiche Frauen verlangten stürmisch nach dem unentbehrlichen
Lebensmittel . Ihr Unmut war durchaus begreiflich. Unrecht hat¬
ten sie aber insofern, als sie dem Magistrat die Schuld an der man¬
gelhaften Kartofselveksorgung beimaßen.

nur . Samstag nach Mitternacht wurden auf dem hiesigen
Haupt -Bahnhof zwei gut gekleidete Leute festgenommen, welche von
auswärts wegen Einbruch-Diebstahls steckbrieflich verfolgt wer¬
den. — Die unlängst in Kastel gelandete Leiche ist als diejenige
eines jungen Mädchens aus Erbenheim ermittelt worden . — Unsere
Kriminalpolizei ermittelte dieser Tage 3 junge Burschen, von denen
der eine erst 15 Jahre zählt, welche sich Schriftstücke gefälscht und
auf Grund derselben in einem hiesigen Geschäfte einen Geldbetrag
von mehreren Hundert Mark verschafft hatten . Nach ihrer Ver¬
nehmung , und nachdem sie die ihnen vorgeworfene Straftat zuge¬
standen hatten , wurde ihnen die Freiheit wiedergegeben. — In der
Kriegsküche im Friedrichshof steigert sich die Inanspruchnahme von
Tag zu Tag . Am vergangenen Samstag wurden zum Verzehr im
Ll' kgte selbst 173 und über die Straße 81 'forlkumt Esse,. <chge- '
gehen. , . I

Idstein . Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde der
Bauunternehmer Heinrich Kappus 3. vom Schöffengericht zu 100
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er bei einer Bestandsaufnahme 76
Zentner Roggen und Weizen verheimlicht hatte. Das Gericht nahm
nicht Vorsätzlichkeit, sondern Fahrlässigkeit an.

sc. Rastätten . Die Gemeinde Marienfels sucht einen Schäfer.
Was diesem Schäfer geboten wird, ist geradezu staunenswert , näm¬
lich: ein zweistöckiges Wohnhaus mit Wasserleitung und elektrischem
Licht, ein Stall für Rindvieh , Schafe und Schweine, eine Haizremise,
ein Hausgarten und — hundertsünfzig Ruten Ackerland.

Höchst. In der Bäckerei der Frau Kath. Wäsch in Niederrad
haben in vier Monaten 6000 Brotscheine gefehlt. Das Schöffenge¬
richt zog in Rücksicht, daß die Frau wohl von ihrem Personal bei
der Ausrechterhaltung der Ordnung in diesen Dingen im Stich ge¬
lassen worden ist und ließ es bei einer Geldstrafe von 100 Mark be¬
wenden.

Franksurk. Das Schösfengericht verurteilte den Metzger Jo¬
hann Schreiber in der Schmnlbncherstratzc, der 80 Pfund ausge¬
lassenes Rinderfett mehrere Wochen in seinem Keller zurückgehalten
und es dann, nachdem es verdorben und gesundheitsschädlichgewor¬
den war , an seine Kundschaft abgesetzt hatte, wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittclgesetz zu 300 Mark Geldstrafe.

Frankfurt . „Nix Barbaren ". Auf dem Weg von Landau nach
dem Kriegsaefangeneniager Zossen berührten am Mittwoch nach¬
mittag zahlreiche kriegsgefangenen Araber mohammedanischen Be¬
kenntnisses den hiesigen Hauptbahnhof, wo sie einen längeren Auf¬
enthalt hatten . Die kraftvollen tiefbronzefarbenen Gestalten er¬
regten in ihren teilweise noch landesüblichen Trachten Aufsehen.
Einige der Leute befanden sich schon lanze Monate in Deutschland
und hatten bereits in verschiedenen Orten der Pfalz zur größten
Zufriedenheit ihrer Arbeitgeber gearbeitet, sodaß ihnen der Ab¬
schied»an diesen schwer gefallen sein fall. Zwei der Araber spra¬
chen gut deutsch. Sie erklärten, daß sie in ihrer Heimat einfach zu
dem französischen Waffendienst gepreßt worden seien. Wer sich
geweigert hätte, den habe man mit Gewalt gezwungen. Von der
ihnen in Deutschland zuteil gewordenen Behandlung sprachen sie
einstimmig in Worten größter Anerkennung und Ehrerbietung:
„Nix Barbaren , die Deutschen — hommes nobles !" war ihr Urteil,
und dabei leuchtete ihnen die ehrlichste Heberzeugung aus den
Augen. Auch die Begleitmannschaften sprachen sich über das an¬
ständige Benehmen der Araber labend aus.

Frankfurter Kriegsausstellung . Der Feld- und Festungskrieg
ist dem allgemeinen Verständnis durch zahllose Bilder und Zeich¬
nungen in illustrierten Blättern und Zeitschriften näher gebracht
morden. Die Geheimnisse der Technik des Seekrieges dagegen sind
dem großen Publikum bisher nahezu fremd geblieben. Die Kriegs¬
ausstellung, die in den nächsten Tagen im Holzhauscnpark in
Frankfurt a. M . eröffnet wird , bringt deshalb reiches Anschauungs-
nlaterial zur Darstellung, das aufklärend und belehrend wirken
wird . Vor allem hat die Ausstcllungsleitung den Vorteil wahrzn-
nehmen gewußt, daß der Kommandant der Seeschlacht vor dem
Skagerak , Admiral Scheer, ganz in der Nähe von Frankfurt a. M.
geboren ist. Sie hat den Admiral um eine Beisteuer für die Ma-
rineabteilung ersucht. Auf Grund seiner Vermittelung hat das
Reichsmarineamt noch drei hochinteressante Schaustücke aus der
großen Seeschlacht zur Verfügung gestellt. Zwei dieser Stücke be¬
stehen in Nachtfernrohren , die während der Schlacht auf deutschen
Schiffen in Dienst waren . Ein Granatsplitter , aus feindlichen
Rohren hat die Instrumente getroffen und außer Dienst gesetzt.
Das dritte Schaustück ist eine Wachtuhr, die auf der Kommando¬
brücke eines deutschen Kampfschiffes aufgestellt war . Sie hat so
lange ihre Zeiger gedreht, bis eine feindliche Kugel ihre Seele
durchlöcherte und für den weiteren Gebrauch unfähig machte. Punkt
neun Hhr abends ist das Uhrwerk stehen geblieben. Der Kugel-
einfck̂ag ist deutlich sichtbar. Außer diesen „sprechenden" Beweis¬
stücken eines welthistorischen Ereignisses birgt die Ausstellung un¬
gemein zahlreiches Material , das geeignet ist, das Verständnis über
marinetechnische Dinge zu erweitern und zu vertiefen. Diese Auf-
gabe erfüllt vor allem eine ganze Reihe bis ins Detail ausgearbei¬
teter Schiffsmodelle, die von den großen deutschen Werften und
dem Reichsmarineamt für die Zeit der Ausstellung überlassen wor¬
den sind. Das Original des größten dieser blitzblanken kleinen
Kunstwerke, . das Linienschiff „Pommern ", hat seine Laüsbabn
ruhmvoll beschlossen. Der Krieg der Unterseeboote wird durch
Torpedos veranschaulicht, deren feiner Mechanismus deutlich zu
Tage tritt.

Aus dem Rheingau . Die heiße Witterung der letzten Zeit war
für die Reben von der besten Wirkung . Die Aussichten sind besser
geworden und so sind die Hoffnungen gestiegen. Die Rebkrank-
heiten wurden bis jetzt tüchtig bekämpft, ebenso hat man auch gegen
den Sauerwurm unter Anwendung von Nikotin bis jetzt tüchtig
gewirkt. Geschäftlich herrschte Leben, so wurden bei den letzten Ab¬
schlüssen 1200, 2000 Mark und mehr angelegt, im übrigen werden
Forderungen von 3300 und 3000 Mark für 1915er gestellt.

Dorndorf (Westerwald). Fälschlich totgesagt. Die Witwe Ioh.
Phil . Schneider bekam dieser Tage ein an ihren Sohn ins Feld ge¬
sandtes Paket zurück, das den Vermerk trug : „Auf dem Felde der
Ehre gefallen". Diese Nachricht bestätigte sich aber nicht, denn der
Sohn befand sich gesund und munter bei fcyier Mutter auf Hr°
taub.

fillerlsi ms  der Umgegend.
Mainz . Der Kommandant von Mainz , Generalmajor von

Ruville , ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches unter Bc-
tassung in seiner bisherigen Dienststellung und unter Verleihung
des Sterns zum Kronenorden zweiter Klaffe zur Disposition gestellt
worden.

.. Mainz . 13. August. Die Mainzer Herbstmesse wurde heute
nachmittag bei sehr starkem Andrang der Bevölkerung eröffnet. Der
weite Meßplatz, der d̂iesmal wie in den besten Zeiten des Friedens
mit Verkaufs - und Schatibuden über und über bedeckt ist, war von
Schaulustigen gedrängt voll belebt, sodaß inan kaum glauben möchte,
daß wir mitten in der ernsten, schweren Kriegszeit leben, die so viele
Entbehrungen von uns allen fordert . Allerdings stellten gerade
unsere Feldgrauen das Hauptkontingent der großen Besucherschar:
denn für viele vom Lande stammende junge Männer hatte das
bunte Meßtreiben einen besonderen Reiz. Im übrigen steht die
diesjährige Herbstmesse ebenso wie ihre letzten Vorgängerinnen
wieder ganz im Zeichen des großen Weltkriegs. All der laute
Spektakel, die Musik der Karussells, die schmetternden Trompeten-
töne der Ausrufer sind wegen der unmittelbaren Rahe des großen
Stadthallslazaretts verboten. Ruhig und hoch überaus belebt wickelt
sich das bunte Treiben wie in einem riesigen Ameisenhaufen ab.
In den Schaubuden herrschen die kriegerischen Sehenswürdigkeiten
vor : aber auch die altbekannten „Zugnummern ", die Riesendamen
und <fie Liliputmenschen, die anatomischen und spiritistischen Kabi¬
netts , die Kölner Hänneschen lind die fahrenden Kinos sind wieder
wie früher vertreten . Die sehr günstige Witterung des heutigen
Tages fom dem Meßgeschäft? am Eröffnungstage sehr zu statten.
— Auch der Geschirrmarkt zeigt eine gute Beschickung. Das irdene
Geschirr, das noch vor wenigen Jahren ziemlich verpönt war und
durch die Emailwaren sehr verdrängt wurde, kommt wieder vollaiif
zu Ehren und gerade jetzt tiinsomehr, als die Preise für Email¬
waren während des Krieges ganz rapid in die .Höhe gegangen sind.

f  Vor rlnm labte-
August.

12. Zwischen Rarem und Bug gehk es welker vorwärks ; die
Armee von Gallwih hat in den beiden letzten Tagen 6550 Ge¬
fangene gemacht.

12. Die Stadt Siedlce wird genommen ; die Armee des Prin¬
zen Leopold von Bayern erreicht den Liwiec-Abschnikk.

12/13. Stürmische Sitzung der französischen Kammer, in
welcher das ziemlich allgemein herrschende Mißvergnügen zunächst
deutlich zum Ausdruck kommt und später nur mühsam unterdrückt
wird.

>3- In den Argomien machen wir 210 Gefangene.
13. Bor Kowno nehmen wir den befestigten Wald von Domini-

kanka (einige hundert Gefangene ). Im Borden von Reu -Ge-

orgiewsk stürmen wir eine starke Vorstellung: 9 Ossizierc, ^
Mann Gefangene, 4 Maschinengewehre. . .

14. Schnelle Fortschritte aus der ganzen Ostfront; im Han»
burgischen Befehlsbereich werden folgende Gefangenen-o"̂
erzielt:

General v. Below 2350 und ein Maschinengewehr,
General v. Gallwih 3550 und zehn Maschinengewehre,
General v. Scholh 1000, sowie bei einem abgeschlagen
Ausfall aus Kowno weitere 1000.

14. 3m ägäifchen Meer wird das britische Kriegstransi
schiff„Royal Edward" durch ein Torpedo zum Sinken gebravi
etwa 1000 Mann ertrinken, 600 können gerettek werden.

15. Bor Kowno werden weitere 1730 Russen gefangen
nommen.

15. Der mit dem Skurzekübergang angebahnte weitere
bruch der feindtichen Stellungen gelingt in vollem Umfange,
Russen weichen vom Rarem bis zum Bug, zunächst 5000
sangene. . „ jü

16. Unter Führung des Generals v. Lihmann weiden
Forts aus der Südwestfront von Kowno gestürmt; 4500 Gesang
240 Geschütze und viel sonstiges Kriegsmaterial.

16. Die Armeen v. Scholh und v. Gallwih treiben den 3
in heftigen Kämpfen weiter östlich zurück; 1800 Gefangene, l
schütz, 10 Maschinengewehre. M

16. Oesterreichischc Truppen unter Feldmarjchalleutnam
erreichen Dobrynka, 20 Kilometer südwestlich von Brest-Litow?-

16. Aus der Rordostfront von Reu-Georgiewsk wird ein
Fort und zwei Zwischemverke genommen: 2400 Gefangene, 19
schütze, viel Malerial. , m

16. Ein deutsches Unterseebootvernichtet bei harrmgto» >
der irischen See) eine große Benzolfabrikmit Lager und Koksm
Die Werke fliegen mit hoher Stichflamme in die Luft. Das
störte Werk war eines der größten dieser Art in England,
deren überhaupt nur sehr wenig besitzt. v»

16. Ein deutsches Unterseebootversenkt am Eingänge
finnischen Meerbusen ein russisches hilfsschiff.

17. Die Festung Kowno wird von den Deutschen in den \v \
Abendstundenmit stürmender Hand genommen; 4000 Gesang
400 Geschütze, unzähliges andere Material.

17. Bor Reu-Georgiewsk werden 2 weitere Forts
17. Um 10 Uhr abends greifen fünf unserer Torpedoboot „

der Westküste Jütlands einen modernen englischen Kreuzer und ,
Torpodobootszersiörerau; sie vernichten den Kreuzer und e
der Zerstörer. Unsere Boote erleiden keinecte! Beschädigung^

IS. Die Armee v. Gallwih erreicht bei Verfolgung der
nördlich Dielsk die Bahn Bialystok-Brefi-Likowsk; 2000 GesaE

18. 3m Rordosten von Reu-Georgiewsk werden 2 Fort?
stürmt; 1000 Gefangene und 125 Geschütze. .

18. Der englische Ozeandampfer„Arabik" wird in der
Sec, nicht allzuweit von Liverpool, torpediert. Rur etwa 50 ^
(darunter einige Amerikaner) der zusammen etwa 500 Köpu
lragcnden Besatzung ertrinken, die anderen werden gerettet.

18. Deutsche Flieger bewersen erfolgreich die Eity von
don mit Bomben.

Neuere Nachrichtm.
Der Moniag -Tagesberichr.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 14. August
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich der Skrafze Thiepval-Pozieres war es %
Engländern gestern früh gelungen, in etwa 700 21*̂
Breite in unseren vordersten Graben einzudringen-
Gegenangriff wurden sie heute nacht wieder hinausg^
fen. Bor Guillemont und der südlich anschließenden
sind Wassenangrisfe des Feindes unter schwerster EW>O,
für ihn abgeschlagen worden. Ebenso brachen zw?« 'a
starke französische Angriffe im Abschnitt von MaurexnS
östlich von hem zusammen.

Nachträglich ist gemeldet, daß die Franzosen in der ™-p.
zum 13. August das Dorf Fleury und unsere Stellungen^
lsch davon angegriffen haben und glatt abgcwicscn sind- ^
feindlicher Handgrcmatenangrisf ist gestern nordwestlich
Werkes Thiaumonk gefchsileri.

Am und südlich vom Kanal von La Bassce heechfß
lebhafte Gcfechtskötigkeik. Vielfach zeigten die seinm'̂ .
Patrouillen größere Regsamkeit. Besonders gingen "
westlich von Reims starke Aufklärungsabteilungennach
giebiger Feucrvorberertung vor. Die HnternehmNN9
waren ohne Erfolg. ' ^

Oesilich von Bapaume wurde ein englisches FlnA
im Luftkampf zur Landung gezwungen.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Gencralfcldmarfchalls von Hindcnbul'ls

In der Gegend von Skrobowa sowie beim
Kanal, südlich des Wygonowskojc-Sees wurden f̂cii
Vorstöße abgeschlagen. Deutsche Ableitungen zerspreng
östlich des Kanals russische Borlruppen unter erheb'' ^
Verlusten für diese.

Bei Zarecze, am Siochod, ist ein Gefecht gegen v" '
drungenen Feind zu unseren Gunsten entschieden.

Starke feindliche Angriffe richlcten sich gegen den Vji
und Graberra-Abfchnikk südlich von Drody. Sic n>v'
blutig abgewiesen. Reue Angriffe sind dort im Ganĝ -

Hecresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog^
Im Abschnitt Zorow-Koniuchy scheiterten russisch

griffe. EingebrocheneTeile der Feindes find durch
stoß zurückgeworfen. Heber 300 Gefangene find eingcbl"„,

Auch westlich von Monafterzyska tief der Gegner
geblich an. Er erlitt in unserem Feuer große Verlust

B a l ka n kr i e g s s cha u p l a h. ....„
Keine wesentlichen Ereignisse. Selbst die Sche'"^ ‘‘

keik des Feindes flaute ab.
Oberste Heeresleitung

Achtung! Sichtung'
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Gasthaus zum alten Kaiha^
Köllner , Obsthändler^ .

KUMM » SirZiege
zu verkaulen . 169H ,

MH . in der Kilial -Expehitiou , kiieuwödelksdrist '
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